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MEINUNGEN

JÜRGEN MÖLLEMANN:

Ein Votum für die
Planungssicherheit 
Ich unterstreiche vor allem den
geringen Flächenbedarf von
jährlich 0,006 % der Gesamt-
fläche Deutschlands für den
Rohstoffabbau. Es erfordert
schon eine kühne Interpretati-
onsgabe, daraus schwer wiegen-
de ökologische Störungseffekte
ableiten zu wollen. Zudem die-
nen die rekultivierten Gewin-
nungsstätten in der Nachfolge-
nutzung meist der Erholung
sowie den Freizeitaktivitäten.
Hinzu kommt, dass der ökologi-
sche Wert nach der Rekultivie-
rung der Flächen höher ist als zu-
vor. 

Es ist schade, dass manche
Ideologen dieses nicht wahrha-
ben wollen. Die eigenen Rekul-
tivierungsleistungen für die Öf-
fentlichkeit transparenter zu ge-
stalten, kann hier sinnvoll sein,
um einen Image-Zugewinn der
Kies- und Sandindustrie zu er-
zielen.

Jürgen W. Möllemann, Vorsitzender der
FDP in Nordrhein-Westfalen, auf der Fach-
tagung „Forum Kies+Sand 2002“ in Aa-
chen.

Jürgen W. Möllemann

HARALD SOMMER:

Marathonlauf durchs
Konjunkturtal
Die Entwicklung der Fertigteil-
branche im Bundesland Baden-
Württemberg bietet Anlass zu er-
heblicher Sorge, denn die deut-
lich geringeren Auftragseingänge
im Bauhauptgewerbe hatten für
die spezialisierten Lieferanten
vorgefertigter Betonbauteile sehr
negative Auswirkungen. Dabei
stellt der seit nunmehr sieben Jah-
ren kontinuierlich rückläufige
Wohnungsbau das größte Sor-
genkind dar. Vor allem der Markt
für fremdgenutzte Immobilien in
Geschossbauten ist praktisch tot.
Hierfür sind hauptsächlich der
Mangel an Investitionsanreizen
und die klare Verschlechterung
der Vermietungsbedingungen
verantwortlich. Diese Ursachen
haben potenziellen Investoren die
Lust am Bauen gründlich ver-
miest.

Für das Jahr 2002 zeichnet
sich eine weitere Dramatisie-
rung der Lage ab. Denn die Bau-
genehmigungen im Wohnungs-
bau – Indikator für die Situation
der näheren Zukunft – gingen im
Vergleich zum Vorjahr erneut
um stolze 19,1 % zurück. Als
Folge der gesamten gegenwärti-
gen Marktverhältnisse ist eine
weitere Bereinigung der Bran-
chensituation zu erwarten, die –
auch angesichts der bestehen-
den hohen Überkapazitäten –
wieder einige Unternehmen in
die Insolvenz führen dürfte.
Insgesamt spricht jedoch alles
für die innovative Bauweise 
mit vorgefertigten Betonele-
menten.

Dazu wird beitragen, dass un-
sere Unternehmen zumindest bei
den Investitionen ihre Hausauf-
gaben nicht vernachlässigt ha-
ben, denn 2001 war ein spürbarer
Anstieg um 30 %, vor allem zur
Rationalisierung und Ersatzbe-
schaffung, zu verzeichnen. 2002
wird dieser Wert allerdings
zurückgehen. Trotzdem wird die
Fertigteilbranche auch weiterhin
beweisen, dass sie in der Lage ist,
das Bauen bei hohem Qualitäts-
anspruch schneller, rationeller
und kostengünstiger zu gestalten.
Hierfür bedarf es eines langen
Atems. Die meisten Betonwerke
wissen aber, dass es sich beim
Überwinden des gegenwärtigen
breiten Konjunkturtals nicht um
die Bewältigung einer Mittel-
strecke, sondern vielmehr um ei-
nen Marathonlauf handelt.

Harald Sommer, Präsident des Fach-
verbands Beton- und Fertigteilwerke
Baden-Württemberg, Stuttgart, während
der 46. Ulmer Beton- und Fertigteil-Tage
2002.

Harald Sommer

ARNDT FRAUENRATH:

Virtuelle Baufirma
wird Realität
Ich gratuliere den Verantwortli-
chen der Messe Berlin dazu, dass
gemeinsam mit der „bautec“ auch
die „Build IT“ stattfindet. Der
Einsatz der modernen Informati-
ons- und Kommunikationstech-
nologie verheißt ein Stück weit
zumindest jene Zukunft Bauen,
die wir alle uns erhoffen. Der Pro-
zess der Planung und Errichtung
von Gebäuden ist heute schon
hochgradig arbeitsteilig organi-
siert, und er wird in Zukunft noch
arbeitsteiliger werden. Das Inter-
net erleichtert dabei die Prozess-
steuerung. Komplette Projekte
können im Web hinterlegt und ab-
gewickelt werden. Die Baustelle
von morgen wird via Handy und
Laptop, via Webcam und Video-
konferenz gemanagt werden.

Damit wird das virtuelle Bau-
unternehmen zunehmend Realität.

Darin stecken Rationalisierungs-
potenziale, die wir freisetzen müs-
sen, um im europäischen Wettbe-
werb bestehen zu können. Weil
heute immer mehr Dienstleistun-
gen vom Bauunternehmer erwar-
tet werden, bieten viele nicht nur
Schlüsselfertigbau an, sondern
das Facility Management gewinnt
als Aufgabenbereich auch für mit-

telständische Bauunternehmer an
Bedeutung. Insofern gilt Projekt-
steuerung via Internet und neuen
Medien nicht nur für die Errich-
tung eines Gebäudes, also für den
klassischen Bauablauf, sondern
auch für den gesamten Lebens-
zyklus des Gebäudes.

Arndt Frauenrath, Präsident des Zentral-
verbandes des Deutschen Baugewerbes
(ZDB), bei der Eröffnung der „bautec
2002“ in Berlin.

Arndt Frauenrath

ULRICH WEISS:

„Melkkuh“
Mittelstand mehr
und mehr gelähmt
Im Jahre 2001 haben wir in
Deutschland wiederum im
Schnitt 100 000 Arbeitsplätze
verloren. In der gleichen Zeit sind
jedoch vom Mittelstand 900 000
Arbeitsplätze geschaffen wor-
den. Das muss doch eigentlich die
Verantwortlichen bei uns hier in
Deutschland erkennen lassen,
wer die „Cashcow“ ist, also die
Melkkuh. Leider ist diese Er-
kenntnis bei uns in Deutschland
nicht so durchgedrungen, der
Mittelstand wird nicht gefördert,
sondern durch Rechts- und Haf-
tungsrisiken, Shareholdervalue-
Denken der Banken, durch neue
Verwaltungsvorschriften mehr
und mehr gelähmt. Immer wieder
neue Gesetze werden erfunden.
Ohne daran zu denken, dass mehr
Gesetze die Übersicht nicht för-
dern, dass es Gesetze in Hülle und
Fülle gibt, die nur von den Ver-
antwortlichen nicht durchgesetzt
werden.

Ulrich Weiß, Präsident der Bundesvereini-
gung Mittelständischer Bauunternehmen
(BVMB), bei einem BVMB-Empfang in
Königswinter.

Ulrich Weiß

RICHARD WEIDINGER:

Viele ungelöste
Fragen bei privaten
Betreibermodellen 
Wir müssen alles tun, um beim
privaten Bau und Betrieb von Au-
tobahnen die Probleme zu ver-
meiden, an denen die Bahn seit ih-
rer Privatisierung leidet. Ich sehe
einige hoch kritische Fragen, die
dem Einstieg in private Betreiber-
modelle noch entgegenstehen.

Dazu gehört die Risikovertei-
lung zwischen Staat und Betreiber-
gesellschaften: Wie wird mit un-
kalkulierbaren Baugrund-Risiken
umgegangen? Wie kann sich der
Betreiber gegen nicht vorhersehba-
re Entwicklungen im Verkehrsauf-
kommen absichern? Dann die Fra-
ge nach dem Umgang mit der beim
Staat vorhandenen Fachkompe-
tenz: Werden etwa die staatlichen
Autobahnmeistereien abgeschafft?

Zentral ist für mich die Suche
nach Finanzierungsmodellen für
Betreibermodelle, die auch mit-
telständischen Bauunternehmen
eine Chance geben. Es reicht hier
nicht aus, auf Banken zu verwei-
sen. Deren Bereitschaft, Mittel-
standsprojekte zu finanzieren, ist
bekannt ungenügend.

Dipl.-Ing. Richard Weidinger, schwäbischer
Bezirksvorsitzender des Bayerischen Bauin-
dustrieverbandes, in einer Vortragsveran-
staltung mit dem Vorsitzenden des Ver-
kehrsausschusses im Deutschen Bundestag,
Bundesminister a.D. Eduard Oswald, zum
Thema „Privater Bau und Betrieb der A 8“.


